Man sagt, Prinzessinnen

haben kein Gleichgewicht.

Sie sind so sensibel, dass sie spüren,

wie die Erde sich dreht.

Man sagt, sie sind so sensibel,

dass sie krank werden, wenn sie

fern von ihrem Königreich sind.

Dass sie sogar sterben können

vor Traurigkeit.

PRINCESAS 

Princesas erzählt von zwei Frauen in Madrid, zwei Huren, zwei Prinzessinnen. Caye ist knapp dreißig, die Prinzessin von nebenan, mit frecher Ponyfrisur und eigenwilligem Charme.

Zulema kommt aus der Dominikanischen Republik, eine Immigrantin ohne Papiere, eine Prinzessin im Exil. Anfangs stehen sie auf unterschiedlichen Seiten in einer Welt, die wenig Platz für Träume lässt. Doch bald werden sie zu Komplizinnen, Prinzessinnen auf der Suche nach ihrem Königreich.

Fernando León de Aranoa ist mit Princesas nach Montags in der Sonne der zweite Millionen-Erfolg im spanischen Kino gelungen. Mit großer Liebe für seine Figuren, brillanten Dialogen, tragikomischem, lakonischem Humor und Bildern in berührender Balance von Nähe und Distanz erzählt er von Frauen in der Schattenwelt der käuflichen Körper, von ihren Träumen, ihrem Alltag, ihrer Verzweiflung und ihrer Zärtlichkeit. Candela Peña und Micaela Nevárez wurden mit dem Spanischen Filmpreis Goya als beste Schauspielerinnen, Manu Chao für den Titelsong ausgezeichnet.

PRESSESTIMMEN

„Eine fantastische Candela Peña ist die Entdeckung in diesem Kleinod mit dem großen Herzen... Ein Frauenfilm par excellence, wie ihn Almodóvar nicht hätte besser machen können.“ KULTURINFO

„Es gibt ihn auch in Princesas, jenen bissig ironischen Unterton angesichts der sozialen Misere, der schon in Fernando Leóns Montags in der Sonne für unvergessliche Momente sorgte und die Protagonisten trotz ihrer Perspektivlosigkeit immer wieder zu ungeahnten Höhenflügen abheben ließ. Princesas ist ein Film, der in perfekter Balance zwischen sozialer Realität und Hoffnung auf Veränderung von so einfachen Werten wie Solidarität und Menschlichkeit erzählt, ganz ohne Pathos, unspektakulär und würdevoll zurückhaltend, wie er überhaupt das Thema Prostitution ohne jede Spur von Voyeurismus anzugehen

versteht. Ein bezauberndes Milieu-Märchen!“ NEUE ZÜRCHER ZEITUNG

„Wie schon in seinem herausragenden Montags in der Sonne geht Fernando León de Aranoa auch mit Princesas wieder dorthin, wo es wehtut, ohne dass Vitalität, Witz und Tempo auf der Strecke bleiben.“ HAMBURGER ABENDBLATT

„Princesas ist ein Film voller großer Momente, mit großartigen, lebendigen Dialogen und unvergesslichen Schauspielerinnen. Die lichten Szenen im Friseursalon, in denen der Begriff

‚Freudenmädchen‘ plötzlich eine Berechtigung bekommt, lassen uns immer wieder Atem schöpfen in dieser bedrückenden Welt der verkauften Körper, von der der Film erzählt... Die

Szene, in der Manuel die wirkliche Beschäftigung Cayes entdeckt, ist schlichtweg meisterhaft.“ EL CRITICÓN

„Wer bei Princesas eine romantische Komödie à la Pretty Woman erwartet, wird überrascht sein. Es ist Fernando León gelungen, ohne aufdringliche Spielereien und mit großer Präzision einen der interessantesten Filme seit langem zu diesem Thema zu machen. Die Dialoge zwischen Caye und Zulema sind mal urkomisch, mal bewegend und ermöglichen ein tiefes Verständnis für die beiden Frauen und ihre Lebensumstände. Und Candela Peñas Performance ist schlicht bravourös.“ FILM THREAT

„Die Szenen, in denen die Träume der Prinzessinnen mit ihrer Realitität kollidieren, gehen unter die Haut. Melancholische Stimmungen wechseln mit Ausbrüchen exzessiver Lebensfreude und tragischer Komik. Nie verliert Fernando León dabei den Blick für die Eigenwilligkeiten seiner Charaktere, selbst die kleinsten Nebenrollen sind komplexe Persönlichkeiten. Völlig zurecht wurden Candela Peña und Mivaela Nevárez mit dem Goya, dem spanischen Oscar, als beste Schauspielerinnen ausgezeichnet: Sie geben ihren Figuren in jeder Szene Würde und Ausstrahlung. Und die wunderschöne Musik mit dem Titelsong

von Manu Chao rundet diesen Film grandios ab.“ FILMSZENE.DE

„Fernando León erzählt mit schöner Lakonie und viel Respekt vor seinen Figuren. Sein Blick für gesellschaftliche Realitäten ist so präzise, dass man bisweilen ans Kino von Ken Loach denkt. Nicht zuletzt ist Princesas ein wunderbarer Schauspielerinnenfilm. Candela Peña und Micaela Nevárez schaffen die Gratwanderung zwischen Glamour und Biederkeit mühelos, und noch die kleinste Nebenrolle ist äußerst stimmig besetzt.“ ZÜRITIPP

Caren „Wie die schon läuft, seht ihr? Wie die den Arsch rausstreckt?“

Angela „Das kriegen die von klein auf beigebracht. Die stecken denen was in die Schuhe, irgendwas, was sie stört. Damit sie so?laufen. Das haben sie im Fernsehen gesagt, auf BBC...

Und die riechen auch anders. Durch so ein spezielles Hormon, was die haben. Das ist ein Geruch, der die Männer anzieht.“

Caren „Und sie waschen sich nicht. Aus kulturellen oder religiösen Gründen, keine

Ahnung, aber sie waschen sich nicht.“

Angela „Nein, ich sag ‘s dir, das liegt an diesem Hormon. Das funktioniert wie ein Lockruf. So, wie wenn du einen tiefen Ausschnitt oder einen Tanga trägst. Aber als Hormon.“
SYNOPSIS

Princesas erzählt von zwei Frauen in Madrid, zwei Huren, zwei Prinzessinnen. Caye ist knapp dreißig, die Prinzessin von nebenan, mit frecher Ponyfrisur und eigenwilligem Charme, erfahren im Umgang mit Freiern und mädchenhaft in ihrer Sehnsucht nach einem Glück, an das sie selbst kaum glaubt. Jeden Sonntag besucht sie mit Bruder und Schwägerin ihre Mutter Pilar, ein eingeübtes Ritual mit lange gehüteten Geheimnissen, von denen der Beruf der Tochter nicht das einzige ist. Zufällig lernt Caye eines Abends den Informatiker Manuel kennen. Könnte er der Mann ihrer Träume sein, der Märchenprinz, der sie abends von der

Arbeit, einer anderen, ordentlichen, geachteten Arbeit abholt? Aber wie soll sie ihm erzählen, womit sie ihr Geld verdient? 

Zulema kommt aus der Dominikanischen Republik, eine Prinzessin im Exil, von dunkler Schönheit, eine illegale Immigrantin, die sich dem Überlebenskampf des Exils aussetzt, um

ihrem kleinen Sohn zuhause eine Zukunft zu sichern. Sein Foto trägt sie immer bei sich, eine Hoffnung, ein Trost im Passbildformat. Die Fotos, die sie nach Hause schickt, zeigen sie hinter der Theke einer Bar, beim Servieren im Restaurante Latino – das ist die offizielle Version ihrer Arbeit in der Fremde. Was Zulema vor allem braucht, ist die Aufenthaltserlaubnis. Ohne Papiere ist sie der Willkür ihrer Freier ausgeliefert, ständig in Sorge davor, aufgegriffen und abgeschoben zu werden.

Als sich Caye und Zule begegnen, leben sie in unterschiedlichen, einander feindseligen Welten. Viele der spanischen Mädchen sehen in den ausländischen Prostituierten unwillkommene Konkurrentinnen, die ihnen mit exotischen Tricks und niedrigen Preisen die Kunden wegnehmen. Bald beginnen Caye und Zulema zu begreifen, dass sie, wenn auch in einiger Entfernung voneinander, auf dem gleichen schmalen Grat balancieren. Aus ihrer Komplizität entsteht diese Geschichte.

Zulema „Ich habe einen Sohn ... zu Hause, bei meiner Mutter. Ich schicke ihnen Geld.

Ich spare, damit ich ihn herholen kann und er auf mich aufpasst.“

Caye „Ist der süß ... wie ein Äffchen ... Wissen sie zu Hause, was du hier machst?“

Zulema „Meine Mutter würde sterben ... Sie denkt, ich arbeite in einer Bar. Und

deine Familie?“

Caye „Die wissen auch nichts. Es ist ja auch nur vorübergehend bei mir ... Ich bin

auch am Sparen. Um mir solche Titten zu kaufen, wie du sie hast ... Was denn?“

ZURÜCK ZUR WIRKLICHKEIT

Candela Peña und Micaela Nevárez über PRINCESAS

(CANDELA) Ich denke an Zulema als eine sehr warme, feinfühlige Frau, eine mutige und eine verlorene Frau, eine „Ausländerin“ im weitesten Sinn des Wortes. Tatsächlich sieht Caye in Zulema einen Spiegel ihrer selbst, aber sie ist sich dessen zunächst überhaupt nicht bewusst. Ich glaube, einer der wichtigsten Punkte im Film ist, dass die beiden Frauen sich erkennen und respektieren. Außerdem finde ich, dass Zule wunderschön ist ...

(MICAELA) Caye hat eine ganz besondere Art und Weise, sich vor ihrer Realität zu schützen. Sie hat sehr viel Phantasie – und viele Wünsche, die Zulema gerne mit ihr teilen würde. Weil sie auch gerne dieses Ventil hätte, weil sie auch gerne von solchen Dingen träumen würde wie einen Freund zu haben, der einen von der Arbeit abholt. Diese Märchen, die Caye mir erzählt, haben mich sehr berührt. Ich dachte, wie schön, wenn ein Teil deiner Seele so unschuldig ist. Sich aus tiefem Herzen eine Welt zu wünschen, die meilenweit von der Realität entfernt ist. Ich beneide Caye deswegen. Und mich wird man darum beneiden, dass ich erleben durfte, wie Candela diese tollen Monologe spricht …

(CANDELA) Ich denke, dass Zule Caye hilft, zur Wirklichkeit zurück zu finden. Sie bringt sie wieder auf die Erde zurück. 

(MICAELA) Zule hilft Caye, zu ihrer Familie zurückzufinden und wieder anzufangen, ihr eigenes Leben zu akzeptieren. Wenn Caye im Friseursalon mit den anderen Frauen spricht, dann geht es bei ihr nur um Äußerlichkeiten, aber von sich und von dem, was ihr wirklich wichtig ist, spricht sie mit niemandem. Es fällt Caye leichter, solche Dinge mit einer Unbekannten zu teilen, von der sie nicht weiß, ob sie sie je wiedersehen wird.

(CANDELA) Caye lehnt ihre Familie ab, eigentlich lehnt sie alles ab… und dann kommt Zule, die ihr die Wirklichkeit vor Augen führt und ihr klar macht, dass das ihr Leben ist. Davon erzählt der Film: dass die beiden Frauen gemeinsam eine Reise unternehmen – und dass es am Ende dieser Reise klick macht in ihrem Leben. Manche Leute warten ihr ganzes Leben darauf, dieses klick zu hören.

RIVALITÄT UND FREUNDSCHAFT

(CANDELA) Am Anfang ist Zulema für Caye nur „die Schwarze“. Durch die Gespräche im Friseursalon bringt sie eine vorgefertigte Meinung mit, die in den Immigrantinnen nur eine Bedrohung sieht. Es fiel mir zunächst sehr schwer, diese Rolle zu akzeptieren, weil ich meine Figur retten wollte. Aber Fernando hat mir klar gemacht, dass es eben so ist – dass Caye am Anfang in Zule nur diejenige sieht, die gekommen ist, um ihr die Arbeit wegzunehmen.

(MICAELA) Zulema gerät in Madrid in zwei verschiedene Welten, die Welt der Immigranten und die Welt der Prostituierten. Sie braucht viel Schutz, weil sie diese beiden Königreiche nicht kennt und sie davon überzeugt ist, dass sie alles aushalten muss, dass man sie schlägt, dass man sie benutzt … alle Arten von Schweinereien. Zulema fühlt sich erst wieder richtig lebendig, als sie Caye kennenlernt, die sich mit der Zeit zur Kollegin, zur Vertrauensperson und Beschützerin wandelt.

(CANDELA) Caye und Zulema kämpfen lange allein, jede für sich. Als sie sich treffen, ist das etwas Besonderes, sie spüren, dass es ein gegenseitiges Verstehen gibt für ihre Fluchtstrategien, für ihren persönlichen, intimen Bereich. Caye, die eigentlich nichts mehr hat, kann jemandem ihr Innerstes öffnen. Und ihre Rolle verändert sich, sie wird zur Beschützerin. Im Friseursalon, wo sie lange wie das fünfte Rad am Wagen war, übernimmt sie zusammen mit Zule langsam das Kommando.

(MICAELA) Beide befinden sich immerzu auf der Suche. Um den Lebensunterhalt verdienen zu können, um zu lernen, einer Person zu vertrauen, die sie eigentlich nicht kennen… Zule fühlt sich genau so, wie ich mich gefühlt habe, als ich für die Arbeit am Film nach Madrid gekommen bin. Das Alleinsein, das fehlende Vertrauen. Nicht zu wissen, was jetzt richtig oder falsch ist, oder ob man mich gleich nach meinen Papieren fragt, wenn ich auf die Straße gehe.

(CANDELA) Ich erinnere mich, dass Micaela sehr verschüchtert zur ersten Probe kam, weil sie alle auf der Straße angestarrt hatten. Ich konnte es mir nicht verkneifen, ihr zu sagen, dass

sie oft angesprochen werden würde, wenn sie weiter diese Minishorts trägt, Madrid ist nicht New York. Ich selber wäre ihr bestimmt vom Hotel bis hierher nachgelaufen, wenn sie

mir so auf der Straße begegnet wäre. Eine Göttin.

NÄHE UND DISTANZ

(MICAELA) Zule ist auf der Straße, um ihre Familie mit dem Wenigen, was sie hat, zu unterstützen …

(CANDELA) … während Caye dort ist, wo sie ist, weil sie ihrer Mutter entkommen möchte. Weil sie in ihrer Mutter alles sieht, was sie nicht sein möchte. Caye weiß genau, dass sie dasselbe wie ihre Mutter macht, und deswegen geht sie so sehr auf Abstand zu ihr. Ihre Mutter erlebt ihre eigene Reise, in der sie sich vor der Wirklichkeit schützt, mit den Blumensträußen und all dem. Dieser Konflikt ist sehr grundsätzlich für Caye und ihre Famlie. Es fällt ihr schwer, jeden Sonntag zum Mittagessen zu ihrer Mutter zu kommen. Es kommt so viel dabei auf den Tisch… Cayes Familie ist weit weg von ihr und ihr gleichzeitig doch nah.

(MICAELA) Und für Zule ist ihre Familie innerlich so nah, und tatsächlich so weit weg. Sie versucht, zu ihrer Familie zurückzukommen, und Caye versucht, sich von ihrer Familie zu distanzieren.

(MICAELA) Wenn du in ein Land mit einer total anderen Kultur kommst, musst du bei den grundlegenden Dingen anfangen, du musst Schritt für Schritt vorgehen, weil dir alles Angst macht. Ich erinnere mich, dass ich beim Drehen gemerkt habe, wie sich die Gefühle von Zulema und mir gleichen. Ich habe mich sehr mit ihr identifiziert, und manchmal ist es mir immer noch komisch, von ihr zu sprechen, weil sie so viel von mir hat.

DIE ERFINDUNG DER WIRKLICHKEIT

(CANDELA) Ich hatte bis dahin noch nie ein solches Drehbuch gelesen. Es war, als hätte jemand meine innersten Gedanken gehört. Ich kannte Fernando fast nicht, ich hatte mir ein Bild von ihm gemacht, nachdem ich seinen Film FAMILIA gesehen hatte. Es war ein Traum, dieses Drehbuch zu lesen, und eine riesige Überraschung. Es war nicht nur das beste, was mir je in meinem Leben untergekommen ist, ich habe mich vor allem gefragt, wie jemand das schreiben konnte, ohne mich zu kennen. Wie konnte jemand meine Persönlichkeit in eine Filmfigur einbauen? Es war fast unglaublich, wie sehr sich die Art, wie Caye etwas sagt, wie sie sich schützt und zu retten versucht, mit meiner Art deckten. Das zu erkennen, war eine sehr harte, aber einzigartige Erfahrung.

(MICAELA) Wir haben gearbeitet und gearbeitet, bis wir Fernandos Ideen und Anforderungen erfüllten. Manchmal habe ich den Überblick, die Linie verloren, mir fehlte auch die Erfahrung, um sofort zu verstehen, was Fernandos Intention war.

(CANDELA) Aber das liegt nicht an der mangelnden Erfahrung, sondern daran, dass jeder Freund ein anderer Typ und jeder Regisseur eine Welt für sich ist. Und seine Welt ist mit anderen Nuancen, mit anderen Farben ausgefüllt. Ich glaube, dass es manchmal nicht leicht für ihn war, einen Film mit lauter Frauen zu drehen. Ich persönlich fand es manchmal wirklich nervenaufreibend. Die Kleiderproben zum Beispiel, bei denen es nicht darum ging, irgendein Kostüm anzuziehen, sondern es auszuziehen, oder unsere Zweifel und Unsicherheiten, mit denen er umgehen musste. Er war immer sehr nah an uns. Und die zweite Drehwoche war unglaublich. Mit allen diesen Superfrauen in dem winzigen Friseursalon eingesperrt zu sein, in dem eine höllische Hitze herrschte. Wir haben in Entrevías gedreht, einem Stadtteil von Madrid, gegessen wurde in kleinen Kneipen um die Ecke. Ab dem zweiten Drehtag dort waren wir die Prinzessinnen des Viertels. Den Dreh in Casa de Campo, dem Prostituiertenviertel, haben wir mit den Leuten von Hetaira vorbereitet, einem Verein, der mit den Prostituierten dort zusammenarbeitet. Sie kommen mit einem kleinen Bus und bringen ihnen Getränke, Kekse und natürlich Kondome. Sie fragen die Mädchen nach den täglichen Problemen, dem Arbeitsrhythmus, ob sie viele oder wenige Kunden hatten. Und die Prostituierten erzählen ihnen ihre Geschichten.

(MICAELA) Den Immigrantinnen ist es schwerer gefallen zu sprechen. Nicht nur wegen der Sprache, sondern auch aus Misstrauen und der Angst, festgenommen zu werden. Aber nachdem wir ihr Vertrauen gewonnen hatten, waren sie alle sehr herzlich und lustig. Sie haben uns gezeigt, wie man sich den Autos nähert, wie man mit den Kunden ins Geschäft kommt, sogar wie sie ihre Arbeit machen. Es gelingt ihnen sogar, eine angenehme Atmospäre herzustellen, als ob sie Freundinnen wären. Aber das stimmt nicht. Jede kommt allein,

muss allein Geld verdienen und allein nach Hause gehen.

PRINZESSINNEN

(CANDELA) Wenn ich erklären müsste, was eine Prinzessin ist, würde ich ich sagen: eine einzigartige Frau. Und ein Prinz ist der Mann der Prinzessin … Eine Prinzessin besitzt ein kleines Königreich, ein sehr kleines, aber ihr eigenes. Das Königreich von Caye ist sehr einfach, viele würden es vielleicht „normal“ nennen. Caye würde es gefallen, normal zu sein. Sie hat gar nicht den Anspruch, anders zu sein oder einzigartig zu sein. Eigentlich möchte sie nur ganz normal sein.

(MICAELA) Das Königreich von Zulema ist ihr Herz, es ist die Liebe zu ihrem Sohn, ihrer

Mutter. Ich glaube, ich kann das gut verstehen. Ich komme aus der Karibik, wo die Familie als ein Treffpunkt gesehen wird, als eine Einheit, die auseinanderfällt, wenn ein Teil fehlt. Ich habe Freundinnen, die in einer ähnlichen Situation wie Zulemas Situation leben und auch ihre Kinder dort zurückgelassen haben.

(CANDELA) Ich habe von den Frauen, mit denen ich in TE DOY MIS OJOS und in PRINCESAS gespielt habe, gelernt, dass wir Frauen uns oft wie Packesel vorkommen. Man soll uns diese Lasten abnehmen, bitte! Diese Frauen, die weggehen, um ihren Familien etwas Besseres zu bieten, verdienen ein Denkmal. Das, denke ich, hat Fernando mit PRINCESAS erzählt, mit tiefem Verständnis und einer großen Liebe.

Manuel „Wie heißt du?“

Caye „Kommt drauf an ... Auf den Tag ... Ich hab zwei Namen. Welchen willst du?“

Manuel „Welcher gefällt dir besser?“

Caye „Caye. Cayetana, Caye.“

Manuel „Du bist ein bisschen seltsam.“

Caye „Mach’ ich dir Angst?“

Manuel „Ein bisschen.“

Caye „Was machst du so?“

Manuel „Informatik ... Programmierer. Interessierst du dich für Computer? Ich kann dir Programme geben, Multimedia, Musik, was du willst.“

Caye „Genial.“

Manuel „Und was machst du?“

Caye „Ich bin Hure.“

Manuel „Hure ... Hure, sagt sie ... Das ist gut. Du bist echt witzig.“

Caye „Ja. Echt witzig.“

DAS WUNDER DES KINOS

Ein Interview mit Fernando León de Aranoa

WIE IST DIE GESCHICHTE VON PRINCESAS ENTSTANDEN?

PRINCESAS hat mehrere Ursprünge, es fällt mir schwer zu sagen, wie die Geschichte genau entstanden ist. Ein Aspekt davon war die Erzählung eines Freundes, über den Friseursalon, in dem seine Mutter arbeitete und in den auch die Prostituierten des Viertels gingen – nicht nur, um sich die Haare schneiden zu lassen, sondern auch um zu erzählen und sich zu unterhalten. Dabei ging es auch um die Rivalität zwischen den hiesigen und und den ausländischen Mädchen und den Umstand, dass die Immigrantinnen wegen des harten Wettbewerbs in diesem Geschäft fast immer schlecht aufgenommen wurden. Ich habe angefangen, eine Geschichte über diese Rivalität zu schreiben, und zwar mit dem Ziel, sie so zu erzählen, wie man es für jedes andere Berufsfeld auch tun könnte. Dann hat die Arbeit an LOS LUNES AL SOL angefangen, so dass ich meine Notizen erst einmal wieder wegpacken musste, was mir damals ziemlich schwergefallen ist.

WIE HABEN SIE IHRE HAUPTDARSTELLERINNEN GEFUNDEN?

Ich versuche beim Schreiben immer, nicht an einen bestimmten Schauspieler zu denken, um die Figur frei gestalten zu können. Man läuft sonst Gefahr, Dinge zu schreiben, die man aus

anderen Filmen schon kennt und die einem gefallen haben, was für niemanden gut ist, nicht für den Film und nicht für den Schauspieler. Ich muss aber zugeben, dass ich Candela immer

wieder vor Augen hatte, als ich Cayes Dialoge geschrieben habe. Es hat nicht immer geklappt, die beiden voneinander zu trennen. Candela ist eine wirklich außergewöhnliche Schauspielerin. Sie arbeitet immer von einem bestimmten Punkt der Wahrhaftigkeit aus, was für jeden Regisseur ein Geschenk ist. Für die Rolle der Zulema haben wir Castings auch außerhalb Spaniens gemacht, in Kuba und in New York. Dort sind wir dann Micaela begegnet, was ein riesiges Glück für den Film war. Schließlich hatten wir noch ein sehr zeitaufwendiges Casting für die Mädchen im Friseursalon. Viele von ihnen haben zum ersten Mal in einem Film mitgespielt, was den Dreh zu einer sehr besonderen und aufregenden Zeit gemacht hat.

WIEVIEL SPIELRAUM LASSEN SIE SICH UND DEN SCHAUSPIELERN, UM WÄHREND DES DREHS VOM BUCH ABZUWEICHEN, WOMÖGLICH SOGAR ZU IMPROVISIEREN?

Ich nutze die Probenzeit vor dem Dreh, um zu überprüfen, ob die Dialoge stimmig sind, ob sie richtig klingen oder einfach unglaubwürdig sind. Bei den Dreharbeiten fälllt es mir tatsächlich schwer, Veränderungen zu akzeptieren. In gewisser Hinsicht bin ich wahrscheinlich immer noch ein Drehbuchautor, der Regie führt. Beim Schreiben der Dialoge suche ich eine bestimmte Musikalität, bei der ich Angst habe, sie später in Improvisationen wieder zu verlieren. Bei der Figur der Zulema war das anders, ich wollte die Wendungen und Ausdrücke einbauen, die Micaela mitgebracht hat, ihre besondere Art zu sprechen.

VERLANGT DIESE ARBEITSWEISE – SICH GLEICHZEITIG ENG AN DEN TEXT ZU HALTEN UND MIT EINER SEHR BEWEGLICHEN KAMERA ZU ARBEITEN – EINE LANGE PROBENZEIT?

Ich probe immer vor den Dreharbeiten. Ich denke, alle Szenen tragen immer irgendeine Schwierigkeit in sich. Dabei geht es aber nicht darum, die Szenen bis zum Ende durchzuspielen und sie drehfertig zu machen, sondern sie zu öffnen, an ihnen zu feilen,

um eine erste Annäherung, eine Lesart hinzubekommen. Es nützt nichts, zwei Monate vor Drehbeginn endlos zu proben. Wenn der Moment kommt, versuchen wir, einen kurzen Durchlauf der gesamten Szene zu machen, damit alle wissen, um was es über die einzelne Einstellung hinaus geht. Bei den Szenen im Friseursalon war das entscheidend. Wir haben jeden Tag zu Beginn den Ablauf der Szene einmal durchgespielt, ein kleines Theaterstück mit allen Bewegungen und Positionen, damit sie den Schauspielern und dem Kameramann klar wurden. Ich halte wenig davon, eine Szene so lange zu proben, bis du denkst, das ist jetzt die endgültige Fassung. Ich glaube, es ist besser, kurz vorher aufzuhören, wenn du siehst, dass sich die Dinge in die Richtung entwickeln, die du gesucht hast.

WIE WICHTIG WAREN IHNEN DIE STADTVIERTEL VON MADRID, IN DENEN SIE GEDREHT HABEN?

Gerade Entrevías spielt eine besondere Rolle in unserem Film. Es ging mir damit ähnlich wie mit Candela Peña, ich wusste schon während des Schreibens, dass ich in Entrevías drehen würde. Es ging los, als wir den Friseursalon von Gloria gesucht haben, einer der schwierigsten Drehorte, weil wir einen Laden mit vielen Besonderheiten brauchten. Mir fiel schließlich der Ort wieder ein, wo wir für meinen Film BARRIO gedreht hatten. Es gab eine Kneipe dort, El Principe, die geschlossen war. Dort haben wir dann alles gefunden, was wir brauchten. Mit den Leuten aus dem Viertel hat sich dann später während des Drehs ein herzliches Verhältnis entwickelt. 

Ich bin mir sicher, dass es woanders in Madrid sehr viel schwieriger gewesen wäre, diesen Film zu drehen. Am ersten Tag haben wir uns vorgestellt und mitgeteilt, dass wir jetzt eine Weile in der Gegend sein und uns bemühen würden, das Leben so wenig wie möglich zu stören. Natürlich stört man mit Dreharbeiten immer, aber die Leute haben uns trotzdem gut aufgenommen. Der Priester von Entrevías hat uns das Gemeindehaus angeboten, wo wir dann gegessen haben und die Schauspielerinnnen sich auch umziehen konnten – dafür haben wir das Kreuz an der Wand dann mit einer Stellwand abgedeckt. Viele Leute aus dem Viertel haben am Film mitgearbeitet, einige als Statisten, andere als Teile der Crew oder im Wachdienst. 

Die vorgezogene Welturaufführung hat auch in Entrevías stattgefunden. Bei den Szenen im Friseursalon habe ich immer auf einem kleinen Monitor beobachtet, was wir gedreht haben. Nach ein paar Tagen kam eine Nachbarin zu uns herunter. Sie wollte sich gar nicht beschweren, sondern uns nur warnen: Sie konnte unser Bild gut sehen, wenn sie ihren Fernseher einschaltete, und sie hatte Sorge, dass unser Film von jemandem aufgenommen und als Raubkopie veröffentlicht werden könnte.

WIE IST DIE FILMMUSIK ZU PRINCESAS ENTSTANDEN?

Die Musik ist aus der Geschichte entstanden, deswegen teilt sie sich in gewisser Weise in zwei Welten. Die eine hat viel mit Zulema zu tun, mit ihrer Welt, dem Spaziergang über den Markt, dem Besuch im lateinamerikanischen Restaurant. Die andere, die Alfonso de Vilallonga komponiert hat, bezieht sich auf die sehr emotionalen Passagen des Films. Ich glaube, dass ihm etwas sehr Delikates, sehr Schönes gelungen ist, etwas, das mit der Zerbrechlichkeit der Figuren im Film zu tun hat, so wie er sie gesehen hat. Diskret und elegant, wie die Mädchen; fast unscheinbar, aber nur dem Anschein nach. Und dann gibt es natürlich noch die Musik von Manu Chao, die so etwas wie eine Brücke zwischen den beiden Welten schlägt. Im Film ist viel von dem, was seine Lieder haben: sie sind sehr „mestizo“, von der Straße, sehr urban, und sie haben diese fast permanente Verbindung von Traurigkeit und Fröhlichkeit, die er „malegría“ nennt. Ich habe sie mir immer in Verbindung mit dem kleinen Platz gegenüber dem Friseursalon vorgestellt, dieser Miniatur-UNO mit ihren unzähligen Sprachen und Hautfarben… Für mich ist diese Musik auch mit der Hoffnung verbunden, die im Film vorhanden ist, wie ich glaube. Ich habe Manu gesagt, wenn dieser Film Musik hören würde, dann wäre es seine Musik. Am Ende hatte ich das riesige Glück, auf seine Unterstützung und seine Arbeit bauen zu können, in den Songs, die er für diesen Film geschaffen hat.

IN IHREM FILM, DER SEHR NAH AN DEN FIGUREN IST, SCHEINT DIE KAMERA IMMER EIN WENIG DISTANZ ZU WAHREN. WARUM HABEN SIE VIEL MIT DEM TELEOBJEKTIV GEARBEITET?

Dafür gab es verschiedene Gründe. Wir wollten, dass die Kamera nicht zu nah an den Schauspielerinnen ist, wir wollten ihnen im buchstäblichen Sinn Raum lassen, Luft; dass ihnen die Kamera nicht dauernd im Nacken sitzt. Ich glaube, dass dann sogar Momente entstehen können, in denen sie die Kamera vergessen. Es gab Situationen, da hat Candela erst nach drei oder vier Proben entdeckt, wo die Kamera aufgebaut war. An den langen Brennweiten hat mir, genau wie dem Kameramann Ramiro Civita, diese besondere Ästhethik gefallen: sie isoliert die Figuren ein bisschen, sie abstrahiert die Räume um sie herum, was gut für Porträts ist – und in diesem Film ist das das Wichtigste, das Porträt dieser beiden Frauen.

WIE WOLLTEN SIE DIE PRINZESSINNEN ZEIGEN, IN WELCHEM LICHT?

Ich wollte von den Stereotypen wegkommen, diesem ewig gleichen Bild, das die Prostituierten am Tresen einer dunklen Bar zeigt, die eine Hälfte des Gesichts in rotes Licht getaucht, die andere im Schatten… Vieles, was ich bei der Vorbereitung des Filmes erlebt habe, hat überhaupt nichts mit diesem Bild zu tun. Ich wollte etwas Leuchtenderes, Helleres machen, das Leben, das Licht suchen, das es darin gibt. Weil es dieses Licht einfach gibt. Für den Film wollten wir, dass das Licht natürlich und real erscheint. In einigen Sequenzen, die wir draußen auf der Straße gedreht haben, in der Gegend von Cuatro Caminos oder in Preciados, war immer klar, dass wir die Straße nicht künstlich ausleuchten oder sie absperren und mit Statisten bevölkern würden. Wir haben uns entschieden, fast wie im Dokumentarfilm mit dem Licht und den Leuten zu drehen, die es um diese Uhrzeit dort einfach gab. Wenn man so will, haben wir versucht, uns mit unserer Geschichte in die Wirklichkeit einzuschleichen statt sie künstlich nachzubauen.

WIE WIRKLICH UND WIE MÄRCHENHAFT IST IHRE GESCHICHTE?

Ich glaube, beim Filmemachen geht es immer darum, eine Lüge auszuarbeiten, die in ihrem Innersten eine Wahrheit enthält. Dieses Paradox ist es, was mir so gut am Kino gefällt, weshalb mich der Spielfilm wahrscheinlich auch mehr anzieht als der Dokumentarfilm. Es gibt eine offene Abmachung mit dem Publikum in der Fiktion. Wenn die Namen der Schauspieler und des Regisseurs im Vorspann auftauchen, sagt das den Zuschauern: Das, was Sie jetzt gleich sehen werden, ist eine Simulation der Wirklichkeit, nicht die Wirklichkeit selbst. Und trotzdem kannst du es über die zwei Stunden Filmzeit schaffen, dass die Zuschauer wieder vergessen, was du ihnen am Anfang mitgeteilt hast – dass sie den Film wie eine Wahrheit erleben, dass sie berührt oder beunruhigt werden, dass sie lachen oder Angst haben. Das ist für mich das Wunder des Kinos.

Caye „Kann man Sehnsucht nach etwas haben, was man noch nie erlebt hat? Mir geht es

manchmal so. Dann stelle ich mir vor, wie es gewesen wäre, mit den Männern, oder mit

dem Leben ganz allgemein... Und dann tut es mir weh. Weil nämlich alles wunderschön

war. Und wenn ich daran denke, bekomme ich Sehnsucht. Und dann wird mir klar, dass

nichts davon passiert ist, und das macht mich traurig. Supertraurig. Aber es ist eine Traurigkeit auf Vorschuss. Wie die Kaution, die du für eine Wohnung zahlst, bloß mit Traurigkeit. Du bezahlst sie vorher, aber eigentlich weißt du, dass du sie irgendwann

brauchst ... Ich hab’ noch eine Frage, Zule. Tun sie euch wirklich was in die Schuhe, damit

ihr den Arsch so rausstreckt?“
FILMOGRAFIEN STAB

Fernando León de Aranoa / Buch und Regie

Geboren 1968 in Madrid. Filmstudium an der Universidad Complutense de Madrid, Arbeit als Zeichner und Drehbuchautor. Nach dem Erfolg seines Kurzfilm SIRENAS (1994) drehte Fernando Leon drei Spielfilme mit dem renommierten spanischen Produzenten Elías Querejeta: FAMILIA (1996, ausgezeichnet u.a. mit zwei Goyas für die beste Regie und den besten Debütfilm), BARRIO (1998; ausgezeichnet u.a. mit zwei Goyas für beste Regie und bestes Drehbuch; Beste Regie – Filmfestival San Sebastian; Preis der spanischen Filmkritik) und MONTAGS IN DER SONNE – LOS LUNES AL SOL, der in Spanien über zwei Millionen Zuschauer erreichte und u.a. mit dem Hauptpreis in San Sebastian und fünf Goyas (Bester Film, Beste Regie und Beste Darsteller: Javier Bardem, Luis Tosar, José Angel Egido)

ausgezeichnet wurde.

Neben seinen eigenen Filmen arbeitete Fernando León als Autor für zahlreiche Fernseh-, Dokumentar- und Spielfilme, u.a. FAUSTO 5.0 (2001, Regie: Álex Ollé, Isidro Ortiz; ausgezeichnet u.a. auf den Festivals von Brüssel, Porto und Miami) und die preisgekrönten Dokumentarfilme CORAZÓN DE FUEGO (2002, Regie: Diego Arsuaga), LA GUERILLA DE LA MEMORIA (2002) und LA ESPALDA DEL MUNDO (2000). Für den Regisseur Antonio Real schrieb er die Bücher zu dessen Komödien ¡POR FIN SOLOS! (1994) und LOS HOMBRES SIEMPRE MIENTEN (1995). Daneben schreibt Fernando León Erzählungen, u.a. die preisgekrönten MENSAJES und LAPICEROS.

Ramiro Civita / Kamera

Ramiro Civita gehört zu den renommiertesten Kameraleuten Spaniens und hat sich sowohl im Dokumentar- als auch im Spielfilmbereich einen Namen gemacht. Zu seiner Filmografie zählen u.a. LAVELLI (Dok, Regie: Rafael Filipelli), FINO ALLA FINE DEI FILMS (Dok, Regie: Tommaso Mottola) und DINO SALUZZI (Dok, Regie: Daniel Rosenfeld); im Spiefilmbereich sind es u.a. ESPERANDO AL MESÍAS (Regie: Daniel Burman), GARAJE OLIMPIO (Regie: Marco Bechis), TODAS LAS AZAFATAS VAN AL CIELO (Regie: Daniel Burman), BUENOS AIRES VICEVERSA (Regie: Alejandro Agresti), EL JUGUETE RABIOSO (Regie: Javier Torre) und EL ABRAZO PARTIDO (Regie: Daniel Burman).

Llorenç Miquel / Ausstattung

Die Filmografie von Llorenç Miquel umfasst über die fast dreißig Jahre seiner Arbeit zahlreiche nationale und internationale Filmproduktionen, Fernsehen und Theater. Zu seinen Filmarbeiten als Szenenbildner und Art Director gehören Ken Loachs CARLA’S SONG und BROT UND ROSEN – TIERRY Y LIBERTAD; die preisgekrönten Filme von Jesús Garay, LA BAÑERA und LA GENT D’ENFANCE; Gracia Querejetas HÉCTOR und UNA ESTACIÓN DE PASO; die beeindruckenden Szenenbilder der Horrorfilme ARACHNID (Regie: Jack Sholder), BEYOND REANIMATOR (Regie: Brian Yuzna) und DARKNESS (Regie: Jaume Balagueró) sowie die Filme INCONSCIENTES (Regie: Joaquín Oristrell), LAS CARTAS DEL ALOU (Regie: Montxo Armendáriz) und KRAMPACK (Regie: Cesc Gay).

Alfonso De Vilallonga und Manu Chao / Musik

Alfonso de Vilallonga hat u.a. die Musik für die meisten der Filme von Isabel Coixet geschrieben (COSAS QUE NUNCA TE DIJE, A LOS QUE AMAN, MI VIDA SIN MI); außerdem komponierte er die Filmmusik u.a. für MI DULCE (Regie: Jesús Mora), HAZ

CONMIGO LO QUE QUIERAS (Regie: Ramón de España) und HORAS DE LUZ (Regie: Manuel Matjí). Mit seinen Songs und Kompositionen für die Gruppe Marlango um den Schauspieler Leonor Watling wurde Alfonso de Vilallonga auch einem breiteren Publikum in Spanien bekannt.

Der musikalische Hintergrund von Manu Chao, zunächst mit der Kultband Mano Negra, später mit seiner Solokarriere und zahlreichen Gasteinspielungen, ist bekannt. Manu Chao steuerte darüber hinaus Filmmusiken oder Songs zu etlichen Filmen bei, u.a. zu den Dokumentarfilmen EL EFECTO IGUAZÚ (Regie: Pere Joan Ventura) und BONANZA EN VÍAS DE EXTINCIÓN (Regie: Ulises Rosell) sowie die Spielfilmen LOS RESTOS DEL CAMINO (Regie: Claudio Perrin), ALGO CASI PERFECTO (Regie: John Schlesinger) und TAXI (Regie: Carlos Saura).

Nacho Ruiz Capillas / Schnitt

Die Filmgrafie von Nacho Ruiz Capillas ist eng verbunden mit dem Erfolg des jüngeren spanischen Kinos. Er arbeitete u.a. mit Gracia Querejeta (UNA ESTACIÓN DE PASO, CUANDO VUELVAS A MI LADO sowie EL ÚLTIMO VIAJE DE ROBERT RYLANDS und HÉCTOR, für die er mit dem Preis der spanischen Filmkritik ausgezeichnet wurde); Achero Mañas (EL BOLA, NOVIEMBRE, BLACK AND WHITE); José Luis Cuerda (LA LENGUA DE LAS MARIPOSAS), María Ripoll (LLUVIA EN LOS ZAPATOS, UTOPÍA) und Alejandro Amenábar (LOS OTROS), für den Nacho Ruiz Capillas den Goya 2000 für den besten Schnitt erhielt. Mit Fernando León de Aranoa arbeitete er bereits bei den Filmen

FAMILIA, BARRIO und LOS LUNES AL SOL zusammen.

Manuel „Und dein anderer Name? Du hattest doch zwei.“

Caye „Den darf ich nicht sagen. Das ist meine geheime Identität.“

Manuel „So wie Superman? Bist du ein Superheld?

Caye „Eine Superheldin. Niemand darf wissen, wer ich wirklich bin, weil mich das in Gefahr bringen würde. Und dich auch.“

Manuel „Ziehst du dich in Telefonzellen um, wie Superman?“

Caye „Manchmal.“

Manuel „Hast du geheime Fähigkeiten? Kannst du fliegen?“

Caye „Besser. Ich sorge dafür, dass andere fliegen.“

FILMOGRAFIEN BESETZUNG

Candela Peña / Caye

Candela Peña ist binnen weniger Jahre zu einer der gefragtesten Schauspielerinnen im spanischen Kino geworden. Für ihre Rolle in Iciar Bollaíns TE DOY MIS OJOS wurde sie mit dem Goya als beste Nebendarstellerin ausgezeichnet, für Pablo Bergers schrille Komödie TORREMOLINOS 73 gewann sie u.a. Preise auf den Festivals von Miami und Toulouse und den Preis der katalanischen Filmkritik. Zu sehen war Candela Peña außerdem in Pedro Almodóvars TODOS SOBRE MI MADRE, in INSOMNIO von Chus Gutiérrez, HOLA ¿ESTÁS SOLA? von Iciar Bollaín und Imanol Uribes DÍAS CONTADOS. Für die Rolle der Caye in PRINCESAS wurde Candela Peña mit dem Goya 2006 als beste Hauptdarstellerin ausgezeichnet.

Micaela Nevárez / Zulema

PRINCESAS ist die erste Film-Hauptrolle von Micaela Nevárez, die in Puerto Rico geboren wurde und heute in den USA lebt. Zu ihren vorherigen Arbeiten zählen THE LOWER EAST SIDE PROJECT (Regie: Nettie Márquez) sowie die Fernsehproduktionen AMERICAN DAIRY COUNSIL, INSIDE SECRETS TO WINNING CONTEST und MY BOYFRIEND BUYS ME EVERYTHING. Zu sehen war sie bisher meist in Theaterrollen, u.a. in den Inszenierungen A MIDSUMMER NIGHT’S DREAM von Jonas Jurasas und FROM THE LANDS OF FIRE AND ICE von Joe Haet. Für die Rolle der Zulema in PRINCESAS gewann Micaela Nevárez den Goya 2006 als beste neue Schauspielerin. 

Mariana Cordero / Pilar

Mariana Cordero machte sich in Spanien vor allem als Theaterschauspielerin einen Namen. Zu ihren Arbeiten für Film und Fernsehen zählen PADRE CORAJE (Regie: Benito Zambrano), LA MARI (Regie: Jesús Garay), LIBRO DE FAMILIA (Regie: Ricard Figueras), Auftritte in EL COMISARIO, PERIODISTAS, HOSPITAL CENTRAL oder AQUÍ NO HAY QUIEN VIVA sowie die Kinofilme SOLAS (Regie: Benito Zambrano), AL SUR DE GRANADA (Regie: Fernando Colomo), IRIS (Regie: Rosa Vergès) oder HORAS DE LUZ von Manolo Matjí.

Flora Álvarez (Rosa) und die Mädchen im Friseursalon

Zu Flora Álvarez’ Arbeiten zählen – neben Auftritten in Serien wie MAJORIA ABSOLUTA, EL COMISARIO und EL COR DE LA CIUTAT – u.a. die Filme TEMPUS FUGIT (Regie: Enrich Folch), PEPE CARVALHO (Regie: Laurent Jaoui), PLATILLOS VOLANTES (Regie: Óscar Aibar), THE MACHINIST (Regie: Brad Anderson) und Peter Greenaways THE TULSE LUPPER SUITCASES.

Die anderen Frauen und Mädchen im Friseursalon werden gespielt von einer bemerkenswerten Riege von Schauspielerinnen, die bislang nur für Theater und Fernsehen arbeiteten: Llum Barrera (Gloria), Violeta Pérez (Caren), Mónica van Campen (Ángela) und María Ballesteros (Blanca). Nur Alejandra Lorente (Mamen) war vor PRINCESAS in Kinorollen zu sehen, u.a. in HABANA BLUES von Benito Zambrano.

Antonio Durán „Morris“ Polizist

Neben zahlreichen Auftritten und Hauptrollen vor allem in Produktionen von Televisión de Galizia und TVE umfasst Antonio Duráns Filmografie u.a. O MELLOR (Regie: Manuel Rivas), CONTINENTAL (Regie: Xavier Villaverde), MATÍAS, JUEZ DE LÍNEA und ATILANO PRESIDENTE (Regie: La Cuadrilla) wie EL LÁPIZ DEL CARPINTERO (Regie: Antón Reixa). Ebenso wie für Enrique Villén, der die Rolle des Barbesitzers José spielt, ist PRINCESAS nach LOS LUNES AL SOL bereits die zweite Zusammenarbeit von Antonio Durán „Morris“ mit Fernando León de Aranoa.

Luis Callejo / Manuel 

Neben einer umfangreichen Bühnentätigkeit und Auftritten in Fernsehproduktionen wie AQUÍ NO HAY QUIEN VIVA und LOS SERRANO zählen zahlreiche Kinofilme zur Filmografie von Luis Callejo. Er war u.a. zu sehen in EL JUEGO DE LUNA (Regie: Mónica Laguna), EL PENALTI MÁS LARGO DEL MUNDO (Regie: Roberto Santiago), SOBRE EL ARCO IRIS (Regie: Gonzalo López-Gallego) und THE KOVAK BOX (Regie: Daniel Monzón).

Caye „Hast du gewusst, dass uns das Meer in Madrid viel bedeutet?“

Zulema „Aber es gibt kein Meer in Madrid.“

Caye „Genau deswegen. Deswegen denken wir hier so oft daran. Die Dinge sind nicht wichtig, weil sie existieren... Sie sind wichtig, weil man an sie denkt. So wie bei deinem Sohn. Er ist nicht hier, aber du denkst jeden Tag an ihn, deswegen existiert er. Meine Mutter sagt das. Dass wir existieren, weil jemand an uns denkt, nicht umgekehrt. Irgendwer soll das gesagt haben... Aber ich glaube, sie denkt sich das aus. So wie sie sich immer alles ausdenkt,

was ihr gerade passt.“
PRINCESAS

Candela Peña … Caye

Micaela Nevárez … Zulema

Mariana Cordero … Pilar

Llum Barrera … Gloria

Violeta Pérez … Caren

Mónica Van Campen … Ángela

Flora Álvarez … Rosa

María Ballesteros … Blanca

Alejandra Lorente … Mamen

Luis Callejo … Manuel

Antonio Durán „Morris“ … Funcionario

Pere Arquillué … Carlos

Pepa Aniorte … Alicia

Alberto Ferreiro … Freiwilliger

Enrique Villén … Barbesitzer

Buch und Regie … Fernando León de Aranoa

Kamera … Ramiro Civita adf

Musik … Alfonso de Vilallonga, Manu Chao

Schnitt … Nacho Ruiz Capillas

Ausstattung … Llorenç Miquel

Ton … Miguel Rejas, Polo Aledo

Kostüm … Bina Daigeler

Maske … Carlos Hernández

Frisuren … Manolo García

Casting … Carmen Utrilla

Regieassistenz … Antonio Ordóñez

Produktionsleitung … Luis Fernández Lago

Herstellungsleitung … Marina Ortiz

Executive Producer … Carlos de Muns, Patricia de Muns, Sergio Agüero, Javier Méndez

Eine Produktion von Reposado und Mediapro

Produzenten … Fernando León de Aranoa, Jaume Roures

Spanien 2006 | 35 mm | 113 min | 1:1.85 | Dolby Digital

Irgendwann kommt ein Tag, der ist der absolute Wahnsinn. An diesem Tag ist alles gut. Du triffst die Leute, die du treffen willst, und alles, was an diesem Tag passiert, ist genau das, was du dir wünschst. Das passiert nur einmal im Leben. Dieser Tag ist wie eine Umleitung. Wie wenn du auf einer Straße fährst, und plötzlich kommt eine Umleitung. Dieser Tag ist genau das: Eine Umleitung. An diesem Tag entscheidest du, wie es weitergeht. Deswegen müssen wir total aufpassen. Wenn du die Umleitung verpasst, weil du gerade am Handy hängst oder an irgend etwas anderes denkst, dann wäre das Scheiße. Komplette Scheiße.
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